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Etwas abseits vom Haupt-
weg, in der Mitte eines
Halbrunds aus Kreuzen,
liegt das Grab. Hier ruht

HorstWeinreich. Ein 16-Jähriger, der
nur wenige Tage vor der bedin-
gungslosen Kapitulation des Nazi-
Reiches als Kindersoldat in Hitlers
Armee verheizt wurde. Einer von
damals Tausenden jungen Män-
nern. Wer überlebte und wer starb -
das entschied oft der Zufall. Zwi-
schen Leben und Tod war ein
schmalerGrat.

Über die grausamen Todesum-
stände von Horst Weinreich steht
nichts auf demGrabstein. Natürlich
nicht. Es ist ein schlichter, genorm-
ter Sandstein, auf dem Name, Ge-
burts- und Todesdatum eingemei-
ßelt sind. Eins vonMillionenKriegs-
gräbern überall in Europa. Sie sind
eine stumme Mahnung, die Schre-
cken des Zweiten Weltkrieges nicht
zu vergessen. Was heute noch über
das Schicksal von Horst Weinreich
bekannt ist, steht auf einer Hand-
voll handgeschriebener blauer Kar-
teikarten. Die Tochter eines Kriegs-
kameraden von Horst Weinreich,
Ute Rosner aus Günnigfeld bei Bo-
chum, hat die Erinnerungen ihres
Vaters niedergeschrieben. Ohne ih-
re Aufzeichnungen würde - abgese-
hen vomGrabstein in Tholenswehr
- nichts mehr an Weinreich erin-
nern. Er war das einzige Kind seiner
Eltern.

E nde Januar 1945: Auf dem
Bahnsteig des brandenburgi-

schen Städtchens Rathenow stehen
zwei Jugendliche mit ihren Koffern.
HorstWeinreich aus Rathenow und
Heinz Siegfried Wall aus Mögelin.
Die beiden kennen sich flüchtig,
kommen ins Gespräch und stellen
fest, dass sie das gleiche Ziel haben:
Die Ausbildungskaserne in Fedder-

warden naheWilhelmshaven. In ih-
rem Gepäck haben die 16-Jährigen
einen Einberufungsbefehl zur IV.
Schiffsstammabteilung. Sie sollen
fürden„Endsieg”kämpfen. Jetzt,wo
überall die Fronten zusammenbre-
chen,werfendieNazis sogarKinder,
Jugendliche und Greise in den
Kampf. Horst Weinreich und Heinz
Wall sindKanonenfutter fürHitler.

S eit dem Treffen auf dem Rathe-
nower Bahnhof sind die jungen

Männer Freunde. Eine Freund-
schaft, die nur wenigeWochen dau-
ern wird. Der eine stirbt im Krieg,
den anderen lässt das Schicksal des
Freundes zeitlebens nicht mehr los.
Als sie sichkennenlernen,ahnendie
beidennichtsdavon.

In Fedderwarden werden Wein-
reich,Wall und viele andere Jugend-
liche aus dem gesamten Reichsge-
biet von den Ausbildern „geschlif-
fen”: Gewaltmärsche, Anpirschen,
Schießen mit Gewehr und Panzer-
faust. Damit sollen die Rekruten die
Panzer der heranrückenden feind-
lichen Truppen aufhalten. Nach der
kurzen Grundausbildung bekom-
men die Kindersoldaten ihre Erken-
nungsmarke. Auf Horst Weinreichs
Marke steht „8./5. Al. Batt. Norden”,
seinneuerTruppenteil.

Weinreichs Truppe wird mit
dem Zug nach Norden ge-

bracht.Dortbleibt sieabernicht lan-
ge. Es geht weiter nach Loppersum.
InderOrtschaftvorEmdensollensie
Stellung beziehen. Sie erhalten
graue Wehrmachtsuniformen und
sind fortan Marine-Infanteristen.
Ihre Aufgabe: Emden vor den anrü-
ckenden Feinden schützen. Überall
in Ostfriesland bereiten sich eilig
zusammengewürfelte deutsche
Truppen auf den Angriff vor. Es ist
die letzte Reserve: Volkssturm, an

Land kämpfende Truppen der Ma-
rine, Ausbildungseinheiten und Er-
satztruppenteile. Bis zum letzten
Mann, bis zur letzten Patrone soll
ostfriesischer Boden verteidigt wer-
den. Durchhalten, der „Endsieg” ist
nahe,wird ihnenvondenOffizieren
eingebläut.
Bei Loppersum graben die Männer
Deckungslöcher zum Schutz gegen
Jagdbomber, flechten Stacheldraht-
verhaueundübenmit ihrenWaffen
fürden„Endkampf”.EineKaserne,in
der sie sich nach demDienst ausru-
hen können, gibt es nicht. Deshalb
wird die achtköpfige Gruppe beim
Bauern Remmers einquartiert. Er
muss bei den Vorgesetzten für die
Jungen unterschreiben, weil sie
noch minderjährig sind. Die Infan-
teristenrichtensichaufdemHofdes
Bauernsogutesgehtein.

Was Frieden ist,
wissen sie kaumnoch

Ihre spärliche Freizeit verbringen
HorstWeinreich undHeinzWall ge-
meinsam. Sie helfen sich gegensei-
tig beimWaschen ihrer Uniformen,
teilen ihreVerpflegung, reinigenzu-
sammen die Waffen. Die beiden
tauschen als Erinnerung an ihre ge-
meinsame Zeit in Loppersum Port-
rätbilder aus. Heinz Wall freundet
sich mit Anni an, der Tochter des
Bauern. Ehrensache, dass Horst
Weinreich mit ihm seinen Wach-
dienst tauscht, damit die beiden zu-
sammen Zeit verbringen können.
Trotz des Krieges, trotz der Bedro-
hung erleben die jungen Männer
fast so etwaswie unbeschwerteWo-
chen in Loppersum.Was Frieden ist,
wissen sie kaum noch. Ihr Leben ist
jetzt bestimmt von Fliegeralarmen
undGewalt.

Zu dieser Zeit zieht sich die
Schlinge umdie in Ostfriesland

stationierten Soldaten immer wei-
ter zu. Kanadische Truppen neh-
men am5. April Aschendorf ein. Die
Alliierten rücken weiter vor. Ihre
Jagdbomber haben längst die Luft-
herrschaft über Ostfriesland über-
nommen. Die Tiefflieger schießen
aufalles,was sichamBodenbewegt:
Soldaten, Autos, aber auch auf alte
Menschen, Kinder oder sogar Kühe.
DerFeindsollgeschwächtwerden.

Zehn Tage, nachdem Aschendorf
gefallen ist, beginnt der Kampf um
Ostfriesland. Eine polnische Panzer-
division dringt westlich der Ems bis
zum Dollart vor. Horst Weinreich
hat jetzt nur noch zwei Tage zu le-
ben.

Loppersum, 17.April 1945. EinUn-
teroffizier weist die jungen Marine-
Infanteristen in ihre Stellungen ein.
Auf dem Feld zwischen Suurhusen
und Loppersum, links der heutigen

Bundesstraße,verschanztsichHorst
Weinreich mit seiner Waffe hinter
einemBaum. HeinzWall geht an ei-
nerPanzersperre aufdernahenBrü-
cke auf Posten. Auch an diesem Tag
hatten die beiden ihre Stellungen
getauscht, damit Heinz Wall und
Anni sich an der Brücke treffen
konnten.

Am Himmel tauchen Jagdbom-
ber auf. Mit ohrenbetäubendem
Lärm kommen sie im Sturzflug aus
Richtung Aurich herangedröhnt.
Die Tiefflieger nehmenHorstWein-
reich ins Visier. Er sucht Schutz hin-
ter dem Baum. Vergeblich. Die Pilo-
ten schießen mit ihren Bordkano-
nen. Er hat keine Chance. Getroffen
bricht Horst Weinreich zusammen.
HeinzWallmuss das aus seiner Stel-
lungmitansehen.

S päter wird Heinz Wall berich-
ten, dass die Piloten imWechsel

auf seinen Freund geschossen ha-
ben. Es sollen sogardeutsche Flieger
gewesensein, die inder chaotischen
Phase vor der Kapitulation nicht
mehr gewusst haben, wo die eige-
nen Linien sind. Nicht einmal das
lässt sich heute noch klären. Fest
steht nur: Eins der tödlichen Ge-
schosse trifft denPatronengurt, den
Horst Weinreich umgehängt hatte.
Die Munition explodiert und reißt
ihm den Bauch auf. Einer von Tau-
senden, die in den letzten Tagendes
Kriegessterbenmüssen.

Bis zu seinemTod im Januar 2014
in Bochum hat Heinz Wall immer
wieder davon berichtet, wie sein
Freund starb. Damals, so erzählt er,
ist er noch zu seinem sterbenden
Freund gerannt, um ihm zu helfen.
Docherkonntenichts für ihntun.

Horst Weinreich liegt auf dem
Kriegsgräberfriedhof in Tho-

lenswehr,ReiheL,Grab8.
ÜberlebtedenKrieg:
MatroseHeinzWall.

M Volkstrauertag: Vor 70 Jahren - im April 1945 - wurde der 16 Jahre alte Kindersoldat Horst Weinreich bei Loppersum er-
schossen. Beerdigt ist er auf dem Kriegsgräberfriedhof in Tholenswehr. Die letztenWochen seines Lebens hat EZ-Redakteur
Marten Klose nachgezeichnet. Layout und Bilder: Dennis Freese, Christian Zeiß, Dieter Pohl und Eric Hasseler.

DieTragödiedesHorstWeinreich

„Zum Andenken an mei-
nen gefallenen Kriegska-
meraden”: Dieses Porträt
von Horst Weinreich ver-
wahrte Heinz Wall zeitle-
bens in seinenUnterlagen.


